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Die Proben. 
: Gortſetzung.) 

Es war an elnem Wintermorgen, als Alfted 
von Rudo in Petersburg anlangte. Der erſte 
Eindruck dieſer impoſanten Stadt iſt an einem ſon⸗ 
nenhellen Wintertage ſchöner, als im Sommer. 
Die Sonnenſtrahlen haben einen hochrothen Glanz, 
und der weiße Schnee hebt noch mehr die Azur⸗ 
bläue dieſes ganz klaren Luftkreiſes. 

So gewährt auch dort elne winterliche Ster⸗ 
nen» Nacht: den hertlichſten Anblick; dabei ſieht 
man die Ufer der Newa, fotveit das Auge reicht, 


erleuchtet; das kaiſerliche Winterſchloß tritt in 


feiner Rieſengröße hervor; dazwiſchen nun die 
Eisdecke des mächtigen Stromts; nicht etwa eine 
ebene Eisfläche, ſondern im Gewühl tobender 
Fluth, wie vom Hauch der Allmacht plötzlich er» 
ſtarrt, hat etwas furchtbar Großes. 


Donnerſtag den ten Auguſt 1829. 4 


Nur ähnlich große Gegenſtände vermochten Al⸗ 
freds Aufmerkſamkeit zu erregen, alles andere Ges 
räuſch ging an ihm vorüber; denn auch unter 
Rußlands kalten Zonen ſchlug in heißer Sehn⸗ 
ſucht nach der Geliebten fein trauerndes Herz. 

Nicht, um ſie zu vergeſſen, hatte er die weite 
Reiſe unternommen; vielmehr begleitete ihn die 
Hoffnung; durch Zeit und Ausdauer feiner Wuͤn⸗ 
ſche Ziel zu erreichen; nur für die Opfer, welche 
die Gegenwart forderte, fühlte er darin Etleich⸗ 
terung; doch nur zu bald empfand er, welch ein 
gefährliches Hülfsmittel die Abweſenheit für ſeine 
Ruhe ſey. Die Entfernung ſchärfte jedes Gefühl, 
anſtatt es zu mildern, verlieh den Bildern der 
Erinnerung einen noch höhern Reiz, und ſelbſt die 
kleinſte Begünſtigung des Zufalls, welche die Nähe 
gewaͤhrt, war ihm entſchwunden; täglich konnte 
er ſonſt doch UNE erfahren, was iht be⸗ 
gegne. 


Aus dieſen trüben Betrachtungen entfpann ſich 


der Entſchluß, mit ihrem Vater eine Correſpon⸗ 
denz anzufnüpfen ; auch drückte ihn längſt eine Er⸗ 
wiederung der Kette, ohne jedoch ihrer erwaͤhnen 
zu können; eben fo wenig durfte er vorläufig fein 
Incognito aufheben; er fchrieb daher dem diedern 
Guttmann, daß eine vorthellhafte Anſtellung, 
die er erhalten habe, ihn in den Stand ſetze, ihm 
ein Andenken ſeiner Erinnerung und Dankbarkeit 
zu uͤberſenden; er bat auch, feiner Tochter eine 
Freude damit zu machen, und legte noch ſeine 
Adreſſe bei. 

Die nicht lange außenblelbende Antwort und 
Aufnahme ſeines Geſchenks beſtätigte den reinen 
Sinn dieſer guten Menſchen. Mit e Aare 
ten antwortete der Vater: 

„Sie haben uns erfreut, daß Sie in guten 
Tagen unſerer nicht vergeſſen haben und an uns 
dachten; das haͤtten wir auch gethan. Und wenn 
wir uns mit dem Ueberſchickten etwas zu Gute 
thun werden, wollen wir dabei dankbar des Ge⸗ 
bets gedenken; auch Cecilie fol davon ein Ans 
gedenken haben. Nur bitte ich, lieber junger 
Mann, laſſen Sie fi) meinen wohlgemeinten 
Rath dienen: halten Sie ſtets auf einen Brod, 
Noth ⸗ und Ehren⸗ Pfennig, und uͤbertreiben Sie 
Ihre Güte nicht, wie Sie an uns bewieſen, was 
uns eigentlich darum recht erfreut, weil daraus 
auf Ihre fo verbeſſerte Lage zu fehließen iſt. So 
ſorgt der liebe Gott uͤberall. — Wir gedenken 
Ihrer in aller Freundſchaft und Hochachtung, 
und grüßen Aller ſeits. Guttmann.“ 

Der Briefwechſel war nunmehr eingeleitet, und 
Alfred dadurch ruhiger. Obwohl der Vater nur 
im Allgemeinen ſchrieb, fo hielt er ſich genuͤg ſam 
daran, wenn er nur nichts Betrübendes hörte, 
und vermied forgfältig in feinen Briefen, dem 
Herzen freien Lauf zu laſſen, um damit nicht die 
Nachrichten von dort zu verſcherzen; Cecilie, hoffte 
er, werde ihn ſchon errathen. 


Bald war ein halbes Jahr verſtrichen, ohne 


ihn in Bekanntſchaften zu verflechten, fo haufig 


ſich ihm auch welche dar ten; er floh vielmehr 
die Menſchen, die nur ſtörend in feine innere 
Welt eingriffen; er ſuchte die Stille und ihre beſ⸗ 
ſern Genüſſe auf. 

Er 1 ſich Eintritt in dle Eremitage, 
einen Pallaſt, . welchem ſich Alles vereinigt fin⸗ 
det, was ſelt einem Jahrhundert die Prachtliebe 
der Beherrſcher dleſes großen Reiches an Kunſt⸗ 
ſchätzen, Seltenheiten, Gemälden und Kupfer⸗ 
ſtichen geſammelt hat; Alles iſt in Gallerien ge⸗ 
ordnet; und was bietet ſich hier ſo mannichfaltig 
dem menſchlichen Geiſte als Beſchäftigung dar! 

Gern wandelte Alfred auch einſam an den 
Ufern der breiten, ſtolzen Newa hin; Bewunde⸗ 
rung zog ihn in den herrlichen Sommergarten, 
deſſen Eiſengitter weit berühmt iſt. Die dreißig 
Granjtſäulen deſſelben ruhen auf Fußgeſtellen von 
Granit, und tragen ſchön geformte Vaſen; die 
leichten Verzierungen, bie reiche Vergoldung, die 
großen Gitterthore, die unabſehbaren Schatten⸗ 
gaͤnge des Gartens und deſſen Marmor⸗Statuen, 
im Hlntergrunde ein kalſerlicher Pallaſt, iſt une 
beſchreiblich ſchön. 

Die befie Tageszeit für dieſe Herrlichkeſten IR 
ein Abend, wo die Sonne in einem Gluthmerte 
verſinkt, in ihrem Wiederſcheſn Alles flammt und 
ſtrahlt; wo die vielen goldnen Kuppeln der Stadk 
in den tiefblauen Himmel hinan ihren Schein wer⸗ 
fen, die Newa, roſenroth davon gefärbt, ihre 
Wellen fchäumend bricht; wo die Fenſter der Pa 
läſte in Goldglanz funkeln, das Gitter des Som⸗ 
mergartens prachtvoll gluͤht, und hinter ihm dle 
dunkle Waldesnacht der Baͤume Alles erhöht. 
Ueber ſich die reine Himmelsbläue, das hellere 
Silberlicht der Sterne — man träumt ſich 10 
Eliſium. 

Solche Momente beſtügelten Alfred's Phan⸗ 
safe bis in höhere Regionen, und verſchmolzen 
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ſcch wit dem feurigfieh Andenken an Cecilſe; fie 
fehlte ihm, und damit ank er wieder ‚in Bede 
und Leere er 
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Elin Volksfſt in Catharinenhof ach d die 
Hanpıfatt; von allen Umgegenden kamen Fremde 
herbei; die öffentlichen Speiſezimmer füllten ſich 
mit lahlteichen Gäſten, und in Aller Munde war 
nur dieſe eine Unterhaltung, ſo daß Atfred da⸗ 
durch aus feiner Apathie mit in den Strudel fort⸗ 
geriſſen wurde, und ſich auch elne Droſchke be⸗ 
ſtellte. E. 
5 Des andern Tages, ſtrömte Ades der Breiten» 
‚frage nach dem, Peterhofer Thore zu; auch Als 
fred begab ſich auf den Weg. Alles wimmelte 
von geputzten Menſchen; Tauſende von Equipas 
gen der verſchledenſten Art, worunter ſich auch 
die kalſerliche Familie befand, wechſelten in Pracht, 
Geſchmack und Sonderbarkeit; eine Menge Reis 
ter bedeckten die unabſehbar lange Straße; Al⸗ 
les wogte dem Catharinenhofer Walde zu, wo⸗ 
her der Jubel der dort verſammelten Volksmenge 
ſchon von weitem erſcholl. 

Unter den Fichten waren auf freien grünen 
Plätzen Zelte errichtet; Speiſen, Erfriſchungen 
aller Art waren im Ueberfluſſe vorhanden; die 
Muſikchöre mehrerer Regimenter ließen ſich hö⸗ 
zen; es wurde getanzt, Ball geſpielt, und rings⸗ 
um herrſchte die mannigfaltigſte Unterhaltung. 

Ein ungeheurer weiter Raum nahm die zahllo⸗ 
fen Equipagen ein; unter ihnen befanden ſich 
auch ſechsſpännige Wagen der gruſiniſchen Für⸗ 
ſtinnen, welche mit ihrem Gefolge dort in ihrer 
Nationaltracht erſchienen, mit der dicht an die 
Stirn ſchließenden, die Haare verbergenden gold⸗ 

gewirkten Binde, and dem blereckigen Schleier 
darüber. 

Unter der Menge ſah man Araber, Tartarn, 
Türken und Armenlet; vorzüglich fchön waren 
die Perfer gekleidet, in feinem Scharlach, mit 


nufgefchligten weißen Atlasärmeln, bas Unker ⸗ 
kleld von Lilla Atlas, mit ächten Shwals uns 
gürtet, reich gefaßte Dolche im Gürtel, und eine 
hohe Muͤtze mit ſchwarzem Pelzwerk. 

Unter allem dieſen Gewühl blinkte ſilbern, und 
von der ſinkenden Sonne röthlich gefärbt; ſeit⸗ 
wärts der Strom durch das Laub der Baͤume; 
eine Menge Gondeln und Barfen ſchwammen, ge⸗ 
ſchmückt und bunt gewimpelt, hin und her, und 
Alfred, von den Zaubertönen der fie begleitenden 
Muſik in dieſe Gegend gelockt, blieb wle gefeſſelt an 
dem Ufer ſtehen, und konnte ſich an dieſem relzenden 
Schauſpiel, das alles Andere übertraf, nicht müde 
ſehen. Endlich näherte ſich eine der prächtigſten 
Gondeln dem Ufer, und reich gekleidete Damen 
fiegen heraus; unter ihnen war eine jugendlich 
ſchöne Geſtalt, die durch blendende Schönheit 
ſowohl „als durch fremdartige Kleidung ſich auf⸗ 
fallend auszeichnete. Sie trug elne hohe Stirn⸗ 
binde von künſtlich gereihten Perlen, das Haar 
dahinter war mit einer hohen runden Goldmütze 
bedeckt, von der man nur den Glanz und die Form 
ſah, weil der lange braunſeidne Flor und der reich 
mit Gold geſtickte Schleier fie verhüllte. Die 
Halsktauſe, mit weiten, über den Ellenbogen zu⸗ 
gezogenen Aermeln, war von dem feinften Mouſ⸗ 
ſelin und am Halſe ſauber gefaltet, mit ſilbernen 
Hacken zuſammengehalten. Darüber trug fie ein 
Oberkleid von feinem blauen Zeuge, mit auf fürs 
kiſche Art breit gewirkter Blumenkante beſetzt. Es 
war ein relzender, kindlicher Anzug. Das ſchöne 
Mädchen, welches ihn trug, konnte kaum ſech⸗ 
zehn Jahre alt ſeyn. Im Gedränge ſtrich ſie an 
Alfred vorbei; er trat bei Seite, und mit uns 
ſchuldig lächelnden Augen nickte fie ihm gleichſam 
eine Entſchuldigung zu, und hing ſich dann an 
den Arm einer ältlichen Dame. 

Alfreds Blicke folgten ihr; er wußte nicht, wie 


ihm geſchehen war; er konnte es nicht laſſen, ihr 


nachzugehen, und als fie mit ihrer Begleitung ei⸗ 
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nen Platz eingenommen hatte, blieb er unwill⸗ 
lůrlich ihr gegenüber wie eingewurzelt ſtehen. A 


3 Bortfegung folgt) 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Nach der zu Ende des Jahres 1828 
vollzogenen polizeilichen Zaͤhlung der Einwohner 


jedes Alters und Standes, und beſonders auch 
mit Einſchluß des Militaird hatten: 


dune auger Einw. a 
Koͤnigsberg.. + 405, 705,158 1738 
Gumbinnen » 297,0, 510,996 1720 
Danzig. 159, % 329,938 2187 
Marienwerder. . 315, 462,269 1467 
Poſen . » 327% 730,862 2232 
Bromberg. . 211, 333,644 1581 
Potsdam mit Berlin 370,65 874,776 2360 
Frankfurt 352, 664,826 1886 
Stettin. . . . 233, 416,987 1789 
Köslin. . . 238, 311,620 1206 
Stralſund .. 75, 148,948 1973 
Breslan . 244, 942,307 3855 
Oppeln 247,3 694,251 2804 
Liegnitz. 251% 769,998 3025 
Magdeburg 204% 549,132 2682 
Merſeburg .. 186,25. 585,927 3142 
Erfurt . 64% 274,929 4278 
Muͤnſter . 132,16 392,824 2972 
Minden.. . 93, 387,870 4152 
Arnsberg. 138% 447,854 3228 
Am 77, 82988 3185 
Düffeldorf. » » „% 692,032 6997 
Koblenz + 109, 412,210 3767 
Trier 120, 366,458 3029 
Aachen 76,1 348,629 4563 


Der ganze Staat 5040 12,726,823 2525 


Nach der Aufnahme zun 0 2 
Ende der Jahre 1828 1820 
hatte der ganze Staat 5 4 
Kirchen, Bethaͤuſer, Kapellen u 
und Synagogen 16,919 
Öffentliche Gebäude f. Staats⸗ re 
und Gemeine Zwecke. 50,791 ; 41,886 
Privatwohnhaͤuſer. . . 1,673,929 ache 
Mühlen, Fabrikgebaͤude und 
Privat: Magazine 91,436 84 767 f 
Staͤlle, Scheuern u. Schoppen 1,500,831 1,436,914 


Ueberhaupt Gebäude 3,434,606 3,161,317 


Insbeſondere waren Privatwohnhaͤuſer vor⸗ 
handen nach der Aufnahme von 1828, uberhaupt 
1,674,929, auf der Q. Meile 332, a 100,000 
Einwohner 18,161; nach der Aufnahme von 18% 
überhaupt 1,580:935 „auf der Q. M. 314, auf 
100,000 Einwohner 14,025. 


16,865 


Der Candidat der Theologie, Herr Wahoda, 
wurde als Prediger an der evangeliſchen Kirche 
zu Nochten, Rothenburgſchen Kreiſes, beſtätiget. 


In Görlitz feierte am 29 ſten Juli die Ober⸗ 
Lauſttziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ni 
funfzigjähriges Jubiläum. | 

Am aoſten Juli wurde der herrſchaftliche Book 
Gottfried Haſchke, Gedingehäusler in Schwerta, 
im Forellenteiche bei Alt» Gebhardsdorf, Lau⸗ 
banſchen Kreiſes, ertrunken aufgefunden. | 


In der Nacht vom aten zum ten Auguſt brach 
bei dem Häusler Gottlob Kutſche zu Melaune 
bei Reichenbach, in dem neben feiner Wohnung 
ſtehenden, nicht bewohnbaren Gedingehauſe ein 
Feuer aus, welches daſſelbe in Aſche verwandelte. 
Die Entſtehungsurſache hat 1 nicht ermittelt 
werden können. 


Ein Häusler zu Bobernig in Schlefien hat ſei⸗ 
nen 1 8jaͤhtigen Sohn fo übermäßig beſtraft, daß 


5 


ſelbiger in Folge der ihm dadurch verurſachten 
Hörperlichen Leiden bald darauf verſtorben iſt. 
Der Vater iſt deshalb zur Criminal ⸗Unterſuchung 
gezogen. 


Ein 12jähriger Knabe zu Models dorf in Schle⸗ 
ſien ſtürzte ſich aus Widerſetzlichkeit, weil er nicht 
mit zu Grabe gehen wollte, von der Bruͤcke in die 
ſchnelle Deichſe, um ſich zu erſäufen, wurde aber 
von herbelellenden Menſchen, wiewohl nicht ohne 
Gefahr, herausgezogen und gerettet. 


Ein Schreiben aus Reutlingen im Königreich 
Würtemberg enthält Folgendes: Ich berichte 
Ihnen eine Tages ⸗Neuigkeit, von welcher ich 
lieber ſchweigen möchte. Heute (am 1 8ten Juli) 
iſt hier wegen abſichtlicher Ermordung eines im 
Koncudinat erzeugten Kindes, ein Geiſtlicher hin⸗ 
gerichtet worden, der den Ruhm einer gruͤndli⸗ 
chen Gelehrſamkeit beſaß, und im Geruch der 
Frömmigkeit ſtand. Derſelbe it M. Brehm, ſeit 
8 Jahren zweiter Helfer an der hieſigen Stadt⸗ 
* Eirche, welche Stelle er mit wuͤrdiger Eingejogen« 
beit und vielem Beifall als Prediger verſah; bei 
den Hellſehenden konnte er jedoch dem Verdacht 
einer unverſtaͤndigen Eitelkeft und eines ſchmutzi⸗ 
gen Geizes nicht entgehen. Jene erſah man bei 
jeder Unterhaltung aus ſeinen ſelbſtgefälligen Aeu⸗ 

ßerungen und kindiſch-eiteln Gebehrden; und die⸗ 
ſer wurde bald durch dle auffallendſten Erzählun⸗ 
gen über ihn beſtätigt. Eine alte Mutter hielt 
ibm mehrere Jahre Haus; endlich entſchloß er 
ſich, wahrſcheinlich nach vielen Berechnungen und 
ſehlgeſchlagenen anderwaͤrtigen Abſichten auf die 
reichſten Töchter der Stadt, zu heirathen. Er 
traf feine Wahl nicht ohne zeitliche Ausſichten, 
und bekam ein ſehr rechtſchaffenes, ehrenwerthes 
und wenigſtens gewiß im Punkt der Häuslichkeit 
tadelloſes Mädchen, zur Frau. Aber ſchon 
nach 3 Monaten mußte fie ſich, well fie bei ihm 


gefürchtet. 


in den Verdacht der Verſchwendung kam, und des⸗ 


wegen ökonomiſch und viele andere, das kindliche 
und ſchweſterliche Herz angreifende Beſchränkungen 


zu leiden hatte, wieder von ihm trennen, und 


wurde von ihm gefchleden, als fie auf Alimente 


zu klagen anfing. — Jetzt begann ein heimli⸗ 


cher Umgang mit einer haͤßlichen Magd; man 
glaubte allgemein: die Folgen davon an ihr wahr⸗ 
zunehmen; innige und getreue Freunde machten 
ihn darauf aufmerkſam, und riethen zur Tren⸗ 
nung — doch umſonſt, beide läugneten hart⸗ 
näckig. Sie gebahr, ohne in ihren gewöhnlichen 
Verrichtungen ih dadurch unterbrechen zu laſ⸗ 
ſen; die Nachbarſchaft bekam aber Spur davon, 
die Polizei ſchritt ein, und man brachte ihn bei 
der Unterſuchung zu dem Geſtändniß: „das Kind 


empfangen, auf dem obern Boden unter Betten 


mit vorausſichtlicher Erſtickung und Verhunge⸗ 
rung verborgen, dann erwürgt und in den Keller 
begraben zu haben.“ Die Geſchichte machte über« 
all ſchauderhaften Eindruck, und erregte, wie 
billig, unter dem Pöbel entſetzliche Aeußerungen. 
Daß ihm das Leben nicht geſchenkt werden könnte. 
wurde erwartet, hauptſaͤchlich aber von den Beſ⸗ 
ſern das Aergerniß einer öffentlichen Hinrichtung 
Dieſe iſt nun heute vollzogen wor⸗ 
den, wie man fagt, nach einftimmiger Verurthei⸗ 
lung des Gerichtshofes, und nach vergeblicher 
Erkundigung um Begnadigungsgründe. 


In der Gemeinde St. George de Reintem⸗ 
bault (in Frankreich ) iſt ein ſcheußliches Ver⸗ 
brechen begangen worden. Ein gewiſſer Pigeon, 
Holzfuß genannt, hat feine Frau in einen großen 
Keſſel voll ſiedender Lauge geſtürzt; die Unglück⸗ 
liche ſtarb erſt nach 22 Tagen unter unſäglichen 
Schmerzen. Voll Entſetzen über feine That eilte 
Pigeon auf den Boden ſich zu erhenken, aber ein 
Nachbar hatte es bemerkt und ſchnitt ihn ab, ſo 
daß Pigeon ihm vor die Fuͤße fiel. Nun ver⸗ 
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langte dieſer vom Nachbar die Bezahlung des 
Strickes, ward aber vor die Aſſiſen von Rennes 
gebracht, und erwartet ſeine Bezahlung dort. 


Ein fürchterliches Verbrechen ift in einem Dorfe 
im ſüdlichen Frankreich geſchehen. Ein kleines 
Mädchen von 6 Jahren hatte 30 Sous von ih⸗ 
rer Mutter bekommen, um Brod aus einem bes 
nachbarten Städtchen zu holen. Sie war auf 
dem Wege dahin, als Ihr ein Knabe von 14 Jah. 
ren aus der Gegend nachkam, der ihres Weges 
ging, um einem Scheibenſchießen mit der Arme 
bruſt belzuwohnen, welches in dem Städtchen 
abgehalten werden ſollte. Er fragte das Kind, 
wohin es gehe, und dieſes erzählte ihm unbefans 
gen feinen Auftrag. Lüſtern nach den 30 Sous, 
führte der Knabe das Maͤdchen vom Wege ab auf 
eine Wiefe, band dafelbft die Senne feines Bo⸗ 
gens ab, und erdroſſelte das argloſe Weſen da⸗ 
mit. Weil er indeß fürchtete, das Kind könne 
vom Wege aus geſehen werden, ſchleppte er es 
auf dem Rücken ein Stück Weges fort und hing 
es an einem Baume auf. 
dem Städtchen und verzehrte die geraubten 30 
Sous in Zuckerwerk mit dem beſten Appetit und 
überaus luſtig. Jndeß wurde das Kind vermißt, 
der Leichnam gefunden, Verdacht gegen den Ka» 
ben geſchöpft und derſelbe eingezogen. Et ges 
ſtand ſofort ſein Verbrechen ein und befindet ſich 
jetzt im Gefängniß. 


Daß Unwiſſenheit und Aberglaube oft zu den 
gräßlichſten Verbrechen führen, hat wieder ein 
neuerlicher Vorfall in Frankreich bewieſen. Ein 
unglücklicher Tagelöhner, der in dem Spitale zu 
Nancy von einer gefährlichen Krankheit nicht gaͤnz⸗ 
lich geheilt worden war, erhielt von einem Quack, 
ſalber die Verſicherung, daß er nur durch Chris 
ſteufett vollſtändig hergeſtellt werden könne. Um 
nun zu dieſem Mittel zu gelangen, kam er auf den 
Gedanken, ein Kind zu ermorden. Er bemächtigt 


ziska Auguſte Amalie. — 


Hierauf ging er nach. 


ſich des Sohnes einer ſeiner Freunde, ſchlebpt 
ihn in ein Gehölz und briagt ihn ums Leben. Das 
Gefühl ſeiner Leiden, Reue und Furcht vor Strafe 
uͤbermannen ihn aber ſchon am nächſten Tage⸗ 
und er erhängt ſich an einem Baume, nicht welt 
von dem Orte, wo er den Leichnam ſeines Opfers 
vergraben hatte. 1 


* 


Geboren. f 

(Görlitz) Hrn. Joh. Chriſt. Pfeiffer, Koͤn. 
Preuß. Haupt⸗Steueramts⸗Ofſiziant allhier, und 
Frn. Marie Roſine geb. Krauſe, Sohn, geb. den 
15. Juli, get. den 26. Juli Johann Heinrich Rute 
dolph. — Mſtr. Johann Carl Rehbock, B. und 
Klempner allh., und Frn. Louiſe Amalie geb. Liehn, 
Tochter, geb. den 20. Juli, get. den 26. Juli Marie 
Louiſe. — Joh. George Großmann, Lohnkutſcher 
allhier, und Frn. Marie Sophie geb. Martinell, 
Tochter, geb. den 20. Juli, get. den 26. Juli Fran⸗ 
1 Elias Poͤtſchke, Groß⸗ 

auer in Nieder⸗Moys, und Frn. Anna Roſina 
geb. Hahnfeld, Tochter, geb. den 24. Juli, get⸗ 
den 28. Juli Johanne Rahel. — Chriftian Friedr. 


Richter, Koͤnigl. Preuß. Poſtwagenmeiſter allfır 


und Frn. Johanne Chriſt. geb. Effenberger, Sohm. 
80 den 19. Juli, get. den 29. Juli Chriſtian 
riedrich Otto. — Mſtr. Carl Gottlieb Kießling, 
B. und Schuhm. allh., und Frn. Chriſt. Dorothee 
eb. Schulz, Sohn, geb. den 18. Juli, get. den 
1. Juli Eat. Ewalb Louis. — Marie liſabelb 
geb. Knobloch einen unehel. Sohn, geb. den 21, 
Juli, get. den 26. Juli Johann Carl Guſtav. 


Geſtorben. 


(Görlit.) Frau Maria Michael geb. Haͤuiſch⸗ 
weil. Johann Chriſtoph Michaels, Gärtner in A. 
Moys, nachgel. Wittwe, geſt. den 28. I 
72 J. 8 M. 6 T. — Frau Joh. Sophie H 
geb. Gruͤtzner, Hrn, Samuel Gottlieb Hübners, = 
und Buchbinder allh., Ehewirthin, geſt. den 2 x 
Juli, alt 64 J. 5 M. 6 %.— Iafr. Joh. Julian, 
geb. Flechs, weil. Joh. George Flechſes, B. un, 
Hausbeſ. allh., und weil. Frn. Marie Chriſt. ges 


— 


en Tochter, geſt. den 24. Juli, alt 45 
und 1 T. — Frau Joh. Chriſt. Strauß geb. 
Wehder, Carl Sam. Friedr. Straußes, Schneiders 
geſelle allh., Ehewirthin, geſt. den 26. Juli, alt 
88 J. 7 M. 22 T. — Mſtr. Joh. Gottfried Neu⸗ 
wirths, B. u. Fleiſchhauers allh., und Frn. Joh. 
Eliſabeth geb. Wieſenhüter, Sohn, Ernſt Friedr. 
Auguſt, geſt. den 26. Juli, alt 12 J. 4 M. — 
Franz Joſeph Nixdorfs, Koͤn. Preuß. Landgerichts⸗ 


28 — 


* 


Executor allh., und Frn. Marie Eliſabeth geb. Ebert, 


Tochter, Marie Friedericke Franziska, geſt. den 
28. Juli, alt 1 J. 9 M. 19 T. — Joh. Gottlob 
Weckes, B., Maurergeſ. und Stadtgaͤrtner allh., 
u. Frn. Joh. Chriſtiane geb. Schander, Tochter, Jo⸗ 
hanne Amalie, geſt. den 27. Juli, alt 5 M. 20 T. 
— Gottfried Wieſenhuͤters, Tagarbeiter allh., u. 
Frn. Marie Roſine geb. Beyer, Sohn, Johann 
Gottfried, geſt. den 29. Juli, alt 13 Jahr. 


— N 


Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 
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Der Preußiſche Scheffel. Weizen. 
. Thlr. Sgr. 

örlitz, den 30. Juli 1829. 2 10 
oierswerda, den 1. Aug. 2 10 
auban, den 29. Juli 2 15 
uskau, den 1. Aug. 2 10 
Spremberg, den 1. Aug. 2 10 


Ras. Gerſte. | Hafer. 
Thlr. Sgr. | Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 


1 15 1 6 an 
1 174 1 15 14 
1 164 1 81 — 272 
1 174 1 174 a 
1 15 1 15 a 


S .. —— ——v—ᷓ—v— 


a Subhaſtations = Bekanntmachung. 
Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers iſt die nothwendige Subhaſtation des Schubertſchen 


Wiedemuths⸗Bauerguts Nr. 7 zu Nieder⸗Rengersdorf, welches auf 4695 thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzt 


ſſt, verfügt worden. 
N den 31ſten Juli, 


Sofen September, 


30ſten November 


Behufs deſſen ſind drei Bietungstermine auf 


dieſes Jahres, Vormittags 
10 Uhr, 


bon welchen der letzte peremtoriſch iſt, an Gerichtsſtelle zu Nieder⸗Rengersdorf anberaumt worden, 


la 


g des Grundſtuͤcks, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
bietenden ungeſaͤumt Hi wird. Goͤrlitz, am 156ten Mai 1829, 
: j as 


welchen beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen vorgeladen werden, daß der Zu⸗ 


zulaͤßig machen, an den Meiſt⸗ 


Gerichts⸗Amt von Nieder ⸗Rengers dorf. 


Schubert, Juſt. 


EEE SE ² ˙ima ß ̃ ͤ——: ffn. ̃ —— 

5 - Bekanntmachung. 

=, Branntweinbrennerei auf dem Vorwerk Berg, und das Verlagsrecht auf die Zwangsſchen⸗ 
er 


Jahre verpachtet we 
0 werden. 
und Stallraum, 


Standesherrſchaft hart bei Muskau, ſoll von Michaelis d. J. ab, auf ö hintereinander folgende 
Es gehoͤrt hierzu eine freundliche und bequeme Wohnung, nebſt Garten 
ſo wie das Recht zum Ausſchank von Bier und Schnaps. 


Pachtluſtige haben ſich deshalb an den Unterzeichneten zu wenden, wo die naͤhern Bedingungen 


täglich eingeſehen werden konnen. 


* 


Muskau, den 20ſten Juli 1829. 
* Das Fuüͤrſtliche Wirthſchafts⸗Amt. 


Lippmann. 


Ju verkaufen fieht ein an der fächſiſchen Gränze gelegenes Bürger⸗Grundſtück. Es beſleht m 


Sarten, Wie i i S i 
„Wieſen, Buſch und pfluggängigen Boden, etliche 60 Dresdner Scheffel. Wegen feiner an 
der Chauſſee befindlichen ſchoͤnen Lage und der mit Ziegeln gedeckten Gebaͤude, gewaͤhrt daſſelbe eineſſchoͤne 
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Anſicht und eiguet ſich zu jedem Gefchäftgange. Ueber 2000 Thlr. konnen zu 4 pro Cent Verzinſun 
darauf ſtehen bleiben. Kaufluſtige belieben ſich perſoͤmich oder durch portofreie Briefe an den Eigene 
thuͤmer des. erwähnten Grundflüds gefälligft zu wenden. 


ED TS ER Een 2 TI STEHE ET TREE EEE DEE EEE —— — 
- DObfiverpgadhtung. Das fämmtliche Obſt beim Dominio Nieder - Holtendorh 
beſtehend in vorzüglichen Sorten Aepfel, Birnen und Pflaumen, ſoll auf den 18ten Auguſt c 
Nachmittags um 2 Uhr, in der Wohnung des Herrn Stadthauptmann Schlegel meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. rn Be Ba 8 = : — 
Es ſieht ein ganz neuer zweiſpaͤnniger Wagen ohne Leitergeſchirr bei dem Kramer Deck w 
zu Meuſelwitz bei Reichenbach zu verkaufen. as EEE 5 — 
Einige Schock Birkenreiſſig werden zu kaufen geſucht; von wem? erfährt man in der Expedition 
der Oberlauſitziſchen Fama. i 
Daß die bereits zum Montag den 10ten d. M. angekündigte Auction in dem Schirachſchen Brau⸗ 
hofe, Petersgaſſe Nr. 281, beſtimmt gehalten wird, und das betreffende Verzeichniß zur Einſicht bereit 
liegt, wird hiermit angezeigt. Göbel, verpflichteter Auctionator. 5 
Selterwaſſer, Salzbrunnen, Marienbader Kreuzbrunn, Eger-Franzensbrunn, Fachingerbrunn, 
Puͤllnaer, Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer erhielt ganz friſch und direct N C. Pape. f 
Mit Mariakreuzbrunnen, Egersalzbrunnen, Schlesischen Salzbrunnen, Selterwasser, Püllnae7 


und Saidschützer Bitterwasser (alles ganz frisch) empfiehlt sich 
Michael Schmidt. ei 


— — 2 7 ” 7 ” 2 r 
Daß nunmehr im Schirachſchen Brauhofe in Görlig, Petersgaſſe Nr. 281, das Logis, welches | 
weil, Herr Calculator Schmidt bewohnt hat, zu naͤchſte Michaeli wieder aufs neue vermiethet und je? 
derzeit nunmehr in Augenſchein genommen werden kann, zeigt hiermit an Schirach sen. 
25 r- bz lr 55 72 tb fr fr 2. f fr fh r 2t ftr lr f fr r fr f.. RSS 
Mit Kaufloofen zur Zten Claſſe 60ſter Claſſen-Lottetie in +, 1 und £, deren Ziehung den 
2 18ten Auguſt o. beginnt, fo wie mit Looſen zur Sten Courant⸗Lotterie in Fteln, welche den 28ſten 
4 September c. zu ziehen angefangen wird, empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen ganz ergebenſt 


* 


2 Rothenburg, den 1ſten Auguſt 1829. Neumann, 3 
. . . Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 
22 ft. fr 2 erer et z 


Sollte ein Oeconom, dem die Oberaufſicht über eine große Wirthſchaft anvertraut werden kon, 
der ein eignes Pferd beſitzt, fo viel Zeit übrig haben, um ſich woͤchentlich einen Tag auf einer gegen | 
drei Stunden von Görlig entfernt liegenden Beſitzung dieſem Geſchaͤft gegen einen jährlichen Gehalt 
von Funfzig Thalern zu widmen, fo wird demſelben die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama n 


Auskunft ertheilen. 


Gegen einen monatlichen Gehalt von Fünf Thalern und etwas Deputat wird jemand auf ei 
Rittergut gefucht, um den Verkauf wirthfchaftlicher Erzeugniſſe zu beſorgen, wobei ihm aus dem ER 
lös auch ein Antheil bewilligt wird. Wegen Sicherheit des ihm Anvertranten hat er einen Vorſtan 
von Einhundert Thalern zu leiſten. Mehr Auskunft giebt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama 


Am 30ſten Juli c. hat ſich auf der Straße von Goͤrlitz nach Rothenburg ein mit einem Stricke 
verſehener Pudel zu mir gefunden, und kann der ſich genügend legitimirende Eigenthümer denſelben 
zegen Erſtattung der Futterungskoſten und Inſertionsgebühren ſofort von mir in Empfang nehmen. 

Rothenburg, den 1ſten Auguſt 1829. a . J. G. Neumann 


